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Unbekannte werfen Eier
gegen Hausfassade
Schramberg (blo) Es klingt wie
ein Klischee: „Mehrere Eier sind
amMontagabend gegen 17 Uhr
gegen die Fassade einesWohn-
hauses ‚AmParadiesberg’ ge-
worfen worden“, teilt die Poli-
zeidirektion Konstanzmit. Die
Tat wirkt ein bisschen aus der
Zeit gefallen und erinnert an
den berühmten Eierwurf von
Halle. ImMai 1991 hatten Pro-
testler den damaligen Bundes-
kanzler Helmut Kohl bei einem
Besuchmit Eiern und Toma-
ten beworfen. Eierwerfen ist
aber durchaus noch ein Thema.
„Das passiert immermal wie-
der“, sagt Polizei-Pressespre-
cher Uwe Vincon. „Momentan
sind es eher Fassaden,mitunter
trifft es auchmal Autos.“ Da hat
der Hausbesitzer laut Polizei-
bericht versucht, die Eierfle-
ckenmit demDampfstrahler
von der Fassade zu entfernen.
Das ist schiefgegangen und die
Mauer wurde beschädigt. Die
Kollegen des 59-jährigen Poli-
zeisprechers ermitteln daher
jetzt wegen Sachbeschädigung.
Den Anwohnern war amNach-
mittag der Eierwürfe einMiet-
wagenmitMünchner Kennzei-
chen und einem etwa 30 Jahre
altenMann am Steuer aufge-
fallen.

GLOBAL FOREST

Workshops in den
Ferien für Kinder
St. Georgen (sk) Der Kunstver-
ein Global Forest bietet eine
Workshopreihe für Kinder in
den Atelierräumen des Vereins
an.Manwolle die Räume für
die junge Generation öffnen,
um zusammen verschiedene
Aspekte rund umKunst, Wis-
senschaft und Technik bas-
telnd undmit allen Sinnen zu
entdecken. In derWorkshop-
Reihe „Kids & Kunst“ können
Kinder und Jugendliche zwi-
schen 8 bis 14 Jahren kreative
Ideen aushecken und ausleben.
Regionale Künstler aus Berei-
chen der Bildhauerei, Robo-
tik, Klang, Video undMasken-
schnitzen begleiten die Kids bei
der gestalterischen Umsetzung
ihrer Ideen. Die jungen Talen-
te erschaffen in denWorkshops
ihre eigenenWerke und stellen
diese in einer Vernissage aus.
Anmeldung unter kinderwerk-
statt@global-forest.com. Ge-
plante Termine sind am 30./31.
August (Sladjana Gak: Anima-
tionsfilm), 1. September (Ol-
sen: Robotern Beinemachen),
2. September (Irene Pérez Her-
nández –Hand und Form), 7./8.
September (Pascal Dinser &
Daniel Leguy-Madzar – Lau-
sche demRauschen), 9/10. Sep-
tember (Thomas Straub/Jessica
Twitchell – Das andere Ich). Die
Vernissage „Kids und Kunst“
findet am 11. September statt.

DIEBSTAHL

Unbekannte stehlen
E-Bike aus Keller
Schramberg-Sulgen (sk) Be-
reits in der letztenWoche ist
aus einemKellerraum eines
Mehrfamilienhauses in der
Eckenhofstraße ein schwarzes
Pegasus-E-Bike gestohlenwor-
den. Die Frau hat denDiebstahl
bemerkt, als sie aus demUrlaub
zurückkehrte. Sie erstattete
bei der Polizei Anzeige. Diese
geht jetzt einemHinweis nach,
wonach sich in der Nacht zum
10. August zwei jungeMän-
ner imHaus aufgehalten ha-
ben und für denDiebstahl des
Rades vomTyp E8R in Frage
kommen. Das Rad ist 3000 Euro
wert. Hinweise an die Polizei
Schramberg: 07422/2701-0.

St. Georgen – EinMann, der von Ange-
sicht zu Angesicht wirkt wie ein Kraft-
riegel: Peter Altmaier (CDU) gastierte
am Mittwochvormittag für drei Stun-
den in St. Georgen. Eigentlich führte
ihn eine Wahlkampf-Reise ins Hotel
„Federwerk“. Nach 18 Monaten Coro-
na-Pandemie und drei Virus-Wellen
war das Treffen mit dem Bundeswirt-
schaftsminister aber viel mehr. Mut
machend, aufrüttelnd, wegweisend –
und durchaus auch unterhaltsam.
Vor 50 Firmenchefs aus der Region

machte Altmaier zunächst alle im Saal
stolz. „Die Familienunternehmen, der
Mittelstand habe Deutschland durch
die Pandemie getragen“, sagte er ohne
auch nurminimal zur charmieren. Alt-
maier kennt die Gegend: Als er noch
Bundesumweltminister war (ab 2012),
sei er schon beim Unternehmen ebm-
papst gewesen.DasUnternehmenhabe
damals schon Umweltscouts einge-
setzt, die dieAufgabe gehabt hätten, im
Unternehmen nach ökologischen Ver-
änderungs- und Verbesserungspoten-
zialen zu suchen.

Staunen über Thorsten Frei
Stolz machte er auch seinen Partei-
freund. Kaum je habe er in Berlin je-
manden erlebt, der so schnell Karrie-
re gemacht habe „wie der Thorsten“,
führte er aus. Dabei sei Thorsten Frei,
der CDU-Bundestagsabgeordnete aus
dem hiesigen Wahlkreis, als Donau-
eschingerOberbürgermeister „ja schon
zuvor jemand gewesen, der dann in der
Hauptstadt noch einmal neu gestar-
tet“ sei. Trotz des tiefgründigen Fach-
bereichs von Frei, der Rechts- und In-
nenpolitik, habe dieser „in Berlin bis
heute keine natürlichen Feinde“, ulkte
Altmaier und freute sich königlich, als
alle imSaal grinsten. Sicherheitshalber,
oder umseineWorte zuunterstreichen,
übersetzte der Minister seinen Spruch
noch inChefetagen-Sprache: „Thorsten
Frei genießt großeWertschätzung.“
Altmaier motivierte seine Zuhörer

in St. Georgen und versuchte, den Weg
in eine prosperierende Zukunft aus-
zustecken: Beim Umweltschutz gelte
es „mehr zu tun“, forderte er. Mit grü-
nem Wasserstoff, produziert von Wüs-
tenstaatenwie SaudiArabien, sei schon
zur Jahreswende zu rechnen. Die gro-
ßen deutschen Unternehmen wie etwa
BASF wollten außerdem am liebsten
nur noch grünen Strom verbrauchen,
die Automobilhersteller grünen Stahl
verbauen. „Mehr kosten darf das beim
Auto dann aber nicht“, formulierte er
als unüberhörbares Aber. Dennoch:
Bleibe Deutschland innovativ und auf-
geschlossen für Neues, dann müsse es
niemandembange sein.
Altmaier stellte sich auch den Fragen

aus den regionalen Chef-Büros. Tho-
mas Albiez, Hauptgeschäftsführer der
Industrie- und Handelskammer (IHK),
packte gleich eine der Gretchenfragen
aus. Wie sorge er dafür, wollte er von
Altmaier wissen, dass es bei den Regio-
nen eine Chancengleichheit gebe? Der

Wirtschaftsminister schluckte einStück
Kuchenundbeantwortete die Fragemit
dementferntmöglichstenAnsatz, näm-
lichmit demGrenzgebiet zuOsteuropa.
Im BayerischenWald sei das mit Infra-
struktur undClusterbildung vor 15 Jah-
ren gelungen, die Arbeitslosigkeit dort
sei heute so wie in den großen Zentren
der Republik.
Albiez’ Frage zielte aber eher auf

die Region Schwarzwald-Baar-Heu-
berg, die sich im Spannungsfeld zwi-
schen Stuttgart und Freiburg behaup-
tenmuss.Undder IHK-Chef hätte gerne
mehr zur Ansiedlung von Schulen und
Forschungseinrichtungen gehört, bi-
lanzierte Albiez später gegenüber dem
SÜDKURIER.
Georg Wiengarn führt in Triberg das

Best-Western-Hotel und tischte Alt-
maier das Hin- und Her während der
Corona-Wellen mit den Förderrichtli-
nien auf. Listig blitzten die Augen des
Ministers, als er diese Kröte elegant
demKoalitionspartner unter den Tisch
schob. Das Bundesfinanzministerium
habe hier Probleme bei einigen Pro-
grammen gehabt auf Grund des Ver-
dachts von Doppelförderungen, sagte
er. Jeder imSaalwusste, daswar formu-
liert mit freundlichen Grüßen an Mi-
nister Olaf Scholz von der bei der Wahl
konkurrierenden SPD.

Altmaier plant nächste Regierung
Überhaupt, die nächste Regierung: Alt-
maier nahm schon in St. Georgen das
Zepter des Wahlsiegers in die Hand,
der, so ist es Usus, die Regierungsbil-
dung voranzutreiben hat. „Wir wer-
den uns ganz genau anschauen, mit
wem wir am meisten erreichen könn-
ten.“DenFreienDemokraten gab er so-
zusagen im Vorbeigehen einen auf die
Kappe: Was wäre nur alles möglich ge-
wesen, hätte FDP-Chef Christian Lind-
ner nicht die Koalitionsverhandlungen
vor fünf Jahren abgebrochen,malteAlt-
maier ein Szenario in den Raum, und
schmetterte gleich die Antwort hinter-
her: „X-mal mehr erreichen hätten wir
können mit den Grünen und den Li-
beralen als mit der Sozialdemokratie“,
klappte er ein Türchen auf, hinter dem
der Rhetoriker ganz einfach noch wei-
tere Debattenprobleme in St. Georgen
hätte verstauen können.
Im Autoland drehte sich natürlich

viel um die Zukunft des Individual-
verkehrs. Dreimal erwähnte Peter Alt-
maier „meine Gesprächen mit Tesla-

Chef Elon Musk“. Es war ganz still im
Saal, als der Minister ausführte, „Elon“
habe ihmschonvor Jahren erklärt, „was
Wasserstoffantrieb in einem VW-Golf
bedeute, nämlich dreimal so hohe Ki-
lometerkosten“. Aber: Ein großer deut-
scher Hersteller brächte jetzt einen
PKW auf den Markt, der 600 Kilome-
ter weit elektrisch fahre. „Quer durch
Deutschland, ich finde das ist wunder-
bar“, sagte Altmaier seinen Zuhörern.
Einige im Saal wussten: Tesla hat die-
ses Auto schon längst und die deutsche
Industrie kämpft, umdiesenVorsprung
aufzuholen, nachdem sie, wie Altmaier
später sagen sollte, „lange, lange den
Kopf in den Sand gesteckt habe beim
Thema Elektromobilität“.

Viele Fragen zur E-Mobilität
Thomas Ciampa leitet mit seiner Frau
ein Handwerksunternehmen in Unter-
kirnach. Auch er fragte zum Elektro-
auto: Halten die hiesigen Netze das
aus, wenn abends in jeder Garage zwei
E-Autos geladen werden? Minister Alt-
maier anerkannte das Problem in der
Frage inFormderNetzauslastung. Frü-
her habe seine Oma abends gesagt, das
Licht werde blaß, wenn in jeder Woh-
nung gebacken, gekocht und Sport-
schau geschaut wurde. Heute habe
Deutschland eine hohe Versorgungs-
stabiltät. Die Verstärkung der Netze
müsse allerdings angepackt werden,
„dasmussman jetzt schon tun“, sagte er
an die Adressen der Kommunen, Stadt-
werkeundder großenEnergieversorger.
Horst Hall stellt mit seinem Unter-

nehmen inAasenMaschinenher, die in
der Halbleiterbranche gebraucht wer-
den. „Diskutieren wir in Deutschland
eigentlich die richtigen Themen?“, sti-
chelte er in Richtung des Chef des Bun-
deswirtschaftsministeriums angesichts
derMikrochip-Knappheit im Jahr 2021,
was aktuell ganzeFirmenbelegschaften
in die Kurzarbeit schickt.
Altmaier fixierte den Fragesteller

über ein Stück Kuchen hinweg, das er
zwischendurch bei diesem Unterneh-
merfrühstück als Hauptredner kaum
genießen konnte. Ja, sagte er zustim-
mend, „wir müssen aufpassen“. Es
gehe darum, dass Deutschland auch
von der digitalen Wertschöpfung pro-
fitiere. Deshalb, so sagte er, als ginge es
nur darum, eineKnetknugel zu formen,
„müssen wir viel mehr Mikrochips in
Deutschland herstellen, um uns unab-
hängig vomWeltmarkt zumachen“.

Nach einem hastigen SchluckMilch-
kaffee verblüffte er alle im Saal: „Mit
zehnMilliardenEuroFörderung schaf-
fenwir es,Deutschlandbei denHalblei-
tern an dieWeltspitze zu bringen“, sag-
te er noch und finissierte: „Und daran
wollen wir nach der Wahl am 26. Sep-
tember arbeiten.“

„Er ist viel besser als im Fernsehen“
Altmaier sprach fast eine Stunde lang.
Seine poppig pinkfarbene Krawatte
hätte es im „Federwerk“-Saal nicht ge-
braucht, derMinister leuchtete auch so
genug. Er sprach in St. Georgenwiemit
hochgekrempelten Ärmeln, ein Manu-
skriptwarweit undbreit nicht zu sehen.
Seine vokabulare Frischzellenkur

wurde unter den erfahrenen Wirt-
schafts-Kapitänen im Hotel „Feder-
werk“ anschließend natürlich abge-
wogen, aber auch gelobt. Zum Beispiel
von JürgenMüller,Geschäftsführer von
Helios in Schwenningen. Er sagte, der
Minister wirke „im Original viel besser
als im Fernsehen“. Man spüre, dass er
ganz viel Erfahrunghabeund „wohl die
richtigenEntscheidungen zu treffen im-
stande ist“ (Müller).
Dass Altmaier im Galopp durch die

Themen in St. Georgen geritten war,
wurde klar, als er eine Frage von Ge-
schäftsführer Thomas Müller von der
Tannheimer Nachsorgeklinik unbe-
antwortet liegen ließ im puren Rede-
rausch. Müller wollte eigentlich wis-
sen, wie Altmaier zur Entsorgung von
Batterienbei der E-Mobilität stehe. Viel-
leicht hätte Altmaier ihm gesagt, dass
Tesla nun neuerdings viel mehr Recyc-
lingmaterial in die Stromspeicher neuer
Autos einarbeite. Vielleicht hat er dazu
aber auch noch nicht mit Elon Musk
gesprochen. Oder er hat die Frage listig
umschifft. TeslasBatterie-Recycling er-
öffnet aktuell in Belgien.

Als Mutmacher und Wegweiser aktiv

VON NORBERT TR I PP L

➤ Wirtschaftsminister Peter
Altmaier in der Bergstadt

➤ Vollgas-Wahlkampf für die
CDU vor 50 Firmenchefs

Zur Person
Peter Altmaier (CDU), Jahrgang 1958,
wirkte unter der Kanzlerschaft Angela
Merkel in verschiedenen Positionen.
Zunächst führte er als Chef das Bun-
deskanzleramt, später wurde er Bun-
desfinanz- und Bundesumweltminister.
Seit März 2018 steht der gebürtige
Saarländer dem Bundeswirtschaftsmi-
nisterium vor. (tri)

IHK-Chef Thomas Albiez (links) spricht mit Peter Altmaier. Dazwi-
schen Bundestagsabgeordneter Thorsten Frei.

Constantin Papst (rechts) ist als Eigentümer des Hotels „Federwerk“
ein perfekter und bescheidener Gastgeber.

Thorsten Frei (rechts) begrüßt den Gast aus
der Bundesregierung.

Peter Altmaier, der
Mutmacher. In St.
Georgen skizziert der
Bundeswirtschaftsmi-
nister den Weg in eine
blühende Zukunft.
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